
Wie nachhaltig ist die Jagd?
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Dieser Frage gingen 
Jäger, Wildbiologen, 

Forstwirte und Vertreter 
von Naturschutzver­

bänden, wie dem N a t u r ­

s c h u t z b u n d ,  nach und 
erarbeiteten gemeinsam 

ein weitestmöglich 
objektives und 
transparentes 

B ewe rt u n gssy ste m. 
Erstmals haben Jäger die 

Möglichkeit, die 
Nachhaltigkeit ihrer 
Jagdpraxis auch im 

Internet selbst zu 
überprüfen.

D ie Jagd beeinflusst durch Hege 
und Entnahme von Wildtieren 

unmittelbar die genetische Vielfalt 
von Wildarten, die Wildartenzusam­
mensetzung, den Zustand von 
Wildtierpopulationen und deren 
Lebensräume. Sie wirkt indirekt aber 
auch auf Ökosysteme und deren

Vielfalt ein. Dies birgt mitunter Kon­
fliktpotenzial mit der Land- und Forst­
wirtschaft, Verkehr oder Tourismus. In 
der Grundsatz-Resolution der IUCN 
(International Union for the Conser­
vation of Nature) von Amman (2000) 
wurde die nachhaltig ausgeübte Nut­
zung wildlebender Ressourcen, ein­
schließlich der Wildtierfauna, als eine 
mögliche Form des Naturschutzes 
gewürdigt. Das Recht auf direkte 
Eingriffe in Ökosysteme bedingt al­
lerdings auch Verantwortung. Es stellt 
sich daher die Frage, welche Kriterien 
eine nachhaltige Jagdpraxis erfüllen 
muss, um den Anforderungen einer 
umfassenden Nachhaltigkeit gerecht 
zu werden, wie sie beim Weltumwelt­
gipfel in Rio (1992) und nach­
folgenden Prozessen festgeschrieben 
wurden.

Jägerschaft, Interessenvertreter und 
Experten aus Wissenschaft und Praxis 
haben nun gemeinsam „Kriterien 
und Indikatoren einer nachhaltigen 
Jagd“ erarbeitet. Das Projekt wurde 
von der Umweltbundesamt GmbH 
(UBA), dem Forschungsinstitut für 
Wildtierkunde und Ökologie der 
Veterinärmedizinischen Universität

Wien und dem Technischen Büro für 
Forstwirtschaft DI Martin Forstner 
(WWN) mit Unterstützung des 
BMLFUW durchgeführt.

Ökologischer Bereich
Hier steht die Erhaltung und 

Verbesserung der Artenvielfalt des 
Wildes und seiner Lebensräume im 
Vordergrund. Dem Umgang mit den 
potenziell natürlichen1, wieder an 
gesiedelten sowie faunenfremden 
Wildarten wird dabei eine ebenso 
wichtige Rolle beigemessen wie der 
Rücksichtnahme auf den Lebens­
rhythmus, der Fortpflanzungszeit 
und der Revier übergreifenden 
Mobilität des Wildes. Gerade letztere 
erfordert, dass sich die Jagd mit 
anderen Landnutzungen abstim­
men müsste, z. B. in Form einer 
interdisziplinären wildökologischen 
Raumplanung. Diese Abstimmung 
sollte ebenso Bestandteil eines 
schriftlichen Jagdkonzeptes sein wie 
gegliederte Abschusspläne und Ab­
schusslisten.

Wesentliche Bedeutung kommt 
untragbaren, durch das Wild ver­
ursachten Waldschäden zu, die be­
sonders im Hinblick auf die Schutz­
wirkung des Waldes zu vermeiden 
wären. Zur Überwachung des Ver­
bisses sollten Kontrollzäune und 
forstliche Beobachtungssysteme ein­
gesetzt werden. Auch vorübergehende 
Bestandesschwankungen des Wildes 
sollten ohne sofortige Veränderung der 
Abschusszahlen toleriert werden. Zu­
nehmende, durch Landwirtschaft und 
Straßenbau bedingte Lebensraumver­
luste und -Zerschneidungen erfordern 
es, dass wichtige Wildkorridore und 
Zwangs Wechsel möglichst nicht bej agt 
und Biotope miteinander vernetzt 
werden. Eine Bejagungsstrategie wird 
u. a. dann als nachhaltig erachtet, wenn 
sie sich an der (saisonal unter­
schiedlichen) Tragfähigkeit der Wild­
lebensräume orientiert. Eine einseitig

Sozio-kultureller Bereich

Prinzip
Die Bejagung orientiert sich am Wohl 

befinden des Wildes

f
Kriterium

Die Jagd wird mit geringst 
möglicher Beeinträchtigung 

der Lebensweise der Wildtiere 
------------ a u sQBiiht_________

Kriterium
Die Jagdausübung ist mit 

geringst möglichen Quäler 
für das Wildtier verbunden

Wildartenspektnim, das unter heutigen Lebensraumbedingungen dem Naturzustand am nächsten kommt.
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an Trophäen ausgerichtete, selektive 
Bejagung von Wildtieren kann 
hingegen die genetische Vielfalt von 
Populationen beeinträchtigen.

Ökonomischer Bereich
Das Hauptziel einer ökonomisch 

nachhaltigen Jagd ist die Sicherung der 
j agdwirtschaftlichen Ertragsfähigkeit 
und Rentabilität. Voraussetzungen 
sind eine Vermarktungsstrategie und 
die Förderung des Jagdwertes von Re­
vieren. Eine Strategie zur Durch­
führung der Bejagung sollte im Jagd­
konzept festgehalten werden. Um 
Wildschäden hintanzuhalten, sollte die 
Wildschadenanfälligkeit land- und 
forstwirtschaftlicher Kulturen berück­
sichtigt werden. Die regelmäßige Ab­
stimmung mit anderen Landnutzern ist 
ein weiteres Nachhaltigkeitsmerkmal.

Wildes, der Einhaltung tierschutz­
relevanter Gesetze und des regel­
mäßigen Schießtrainings bewertet.

Ausblick
Das Bewertungssystem soll den 

Jagdverantwortlichen ein prakti­
kables Instrument bieten, um 
individuelle N achhaltigkeitsdefizite 
feststellen, Fortschritte messen sowie 
Orientierungshilfen und Maßnahmen 
für eine nachhaltigere Gestaltung ihrer 
Jagdpraxis ableiten zu können. Dies 
kann zwar die Entwicklung zu­
sätzlicher großräumiger Monitoring­
systeme für jagdliche Nachhaltigkeit 
nicht ersetzen, ist mit deren Ergeb­
nissen jedoch kombinierbar.

Soziokultureller Bereich
Im soziokulturellen Bereich wird 

gewichtet, ob die lokale Bevölkerung 
eingebunden wird (Akzeptanz), vor 
Ort ein angemessener Interessenaus­
gleich zwischen jagdausübungs­
berechtigten2 und nicht jagdaus­
übungsberechtigten Jägern besteht und 
der Jagdinhaber zur lokalen Ar­
beitsplatzsicherung beiträgt. Ethische 
Aspekte der Waidgerechtigkeit und vor 
allem eines zeitgemäßen Tierschutzes 
werden anhand der Vertrautheit des
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Endbericht

Die interaktive 
Internet-Plattform
„Kriterien und Indikatoren einer 
nachhaltigen Jagd" finden Sie 
unter www.biodiv.at/chm/jagd.
Hier wird für Jäger, Betroffene 
und Interessierte eine benutzer­
freundliche, moderne Möglich­
keit zur Selbst-Bewertung der 
eigenen Jagdpraxis zur Ver­
fügung gestellt.
Weitere Inhalte: Originalbericht 
zum Download, weiterführende 
Informationen, umfangreicher 
Serviceteil.
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